
weıteres nachzuvollziehende Unterscheidung VO:  w} auth“ ine Orientierung
des Menschen auf sich selbst, auf den Nachbarn, auf das Universum, iıne Total-
antwort, ine Weise, die Welt sehen un: mıiıt ihr fertigzuwerden, dıe Fähig-
keıt, auf einem mehr als weltlichen Niveau leben, aufgrund einer transzenden-
ten Dimension vgl 54) un! „belıef” Festhalten bestimmten i1deen, die
198028  — selbst entworfen hat aufgrund persönlıch empfangener Vision der VO  a
anderen ubernıimmt. Die These lauft dahin, da 1n beiden genannten Fallen
ZWar e1In Atheismus 1m Sinne der Absage ine bestimmte relig1öse Vorstel-
lungswelt vorliegt, der persönliche „Jaıth”"-Glaube ber gerade darın TSt NCUu

ermöglıcht wird Im lick auf den Buddhismus sıicht zumal 1m Dharma, das
als „ Wahrheit über das rechte Leben“ (59) definiert un: m. E In her

Iragwuürdiger Weise stark miıt dem Moralgesetz verbindet, ine NEUC Eröff-
NUNsS der Iranszendenz. Ahnlich sıeht auch in der Gott-ist-tot- Lheologie
näachst ine bestimmte I1dee VO  w Gott sterben, zugleich ber bei aller Kritik für
eine Anzahl VO  $ Menschen 1ne LCUC Möglichkeit glauben eröffnet.

BLACKER („Methods of Yoga in Japanese Buddhism”) geht Methoden des
Yoga 1mM jJapanıschen Buddhismus nach Besondere Bedeutung kommt dabei dem
L WAads S1C mıt „symbolischer Imitation“ bezeichnet, Formen der Kınspannung
1Ns „Joch”, denen S1E zunachst 1n den weniger bekannten un! zugänglichen Riten
des unter tantrıschen Eintlüssen stehenden Shingon-Buddhismus SOW1Ee anschlie-
Bend 1mM Zen-Buddhismus nachgeht. Im Shingonritus, der austührlich beschrieben
wird, findet ine Verbindung VO  j Mudra, körperlichen Bewegungen, Mantra,
geheimnısvollen Worten Shingon, der Name dieser Schule, ist selbst eın
solches Wort un! Buddhagedanken, die sıch ın bestimmten Vorstellungen
außern, sta: Im RKahmen des Zen-Buddhismus weıist die Vt auf die Koan-
Praxis des Rınzaıu-Zen hıin. Yoga erweıst sıch dabei als e1in Weg, auf dem sıch
der Mensch dem göttlıchen rund unter-„]ocht” un auf dem Heilung aus
seiner Krankheit erlangt die V{ spielt hier miıt dem englischen Wort 15-
ase (Krankheit) 84) eın Zustand, der dem enschen die „Leichtigkeit“ nımmt
und ih: 1n alscher Weise 1Ns Joch spannt, knechtet.

Der letzte Beitrag „Sullsm and the Perennity of the Mystical Quest” stammt
VO  w OSSEIN NAsSR Auf ihre Weise tragen alle Beiträge dem 'Thema
bel, dem der and gewıdmet ist Religion 1m erglei

Düsseldorf Hans Waldenfels

Brunner-Traut, mma rg. Die un großen Weltreligionen Hınduis-
MUS, Buddhismus, SLAM, Judentum, Christentum Il Herderbücherei Nr.
488); Freiburg/Basel/Wien 1974, 139 S, 4,90

Das vorliegende Bäandchen hat sıch ZU Aufgabe gemacht, die fünf großen
Weltreligionen hinsıchtlich dessen, „Was: S1e unterscheidet W as S1E verbindet”,
WI1E auf dem Einband heißt, untersuchen. Nach einer kurzen KEinleitung, 1n
der die Herausgeberin die 1n Kuropa gangıgen Klischeevorstellungen über diese
Religionen wıederholt, gibt PETER CHREINER (Varansı/Indien einen ersten Ein-
blick ın den Hinduismus (19—37 Sehr geschickt weıst auf die Schwierigkeiten
hin, die Indologen und Touristen gleichermaßen haben, WwWenn S1e aufgrund iıhres
jeweils sehr verschiedenen Kontaktes mıiıt Indischem das Wesen des Hinduismus
erfassen wollen. Dann wahlt SCHREINER tür seine eigene Hinführung Passagen
der Bhagavadgita AuS, dıe jeweils sehr gut verständlich un sachgerecht inter-
pretiert Uun! dadurch einen sachlichen Zugang ZU Hinduismus ermöglıcht, der
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nıcht mehr auf dem Nıveau der Einwände die Verehrung der Kuh (vgl 15)
steht Besonders gut arbeitet SCHREINER den Unterschied zwıschen Bhaktı und
christlicher Nächstenliebe heraus (36)

Die Behandlung des Buddhismus (40—61) oblag HEODOR KOurY (Mün-
ster). Unterschiede christlichen Vorstellungen un! Erwartungen kommen 1n
dieser TAaV klassıschen Darstellung nıcht ZU Sprache. Vielleicht hatte ıne star-
ere Anlehnung SCHUMANN: Buddhismus. Eın Leitfaden durch seINE
Lehren un:! Schulen (Darmstadt einen besseren Zugang ZU inneren Ver-
standnıs der Lehre des Buddha gebracht als die Orientierung BAREAU, dem
der Autor auch den Ausdruck Bhaktı (54) entlıehen haben dürifte, hne aller-
dings anzumerken, daß sich dabei einen ausschliefßlich hinduistischen ler-
mM1Nus handelt, während die wichtige Shraddha überhaupt keine Erwähnung
Iindet Eın Leser, der sich noch nıe miıt Buddhismus beschäftigt hat, dürfte durch
die Ausführungen auch aum begreifen, jegliches Dasein leidvoll ist.
Vielleicht hatte 198008  w auch nıcht auf einen 1NWeIls verzichten sollen, der dem
Leser wenıgstens andeutungswelse dıe Schwierigkeiten jeder Rekonstruktion des-
SCH, Was der Buddha gelehrt hat, VOrT Augen führt

(zanz hervorragend dagegen ist die Darstellung des 1 übinger Islamkundlers
VAN EsSs über den Islam 67—84 Mit einem durchaus ungewöhnlichen Auf-

bau erläutert der stilistisch brillant ausgefeilte Beitrag drei Feststellungen:
r Der Islam ist ıne Religıion der OÖffentlichkeit, nıcht der Innerlichkeit:
111 Mensch und Welt integral erfassen un! kennt darum keine JIrennung ZW1-
schen Weltlichem un! Geistlichem:; un! sıeht dieses Ideal verwirklicht in
der idealen Vergangenheıt, annn darum Erneuerung NUr als Kückkehr den
großen und wunderbaren Anfängen verstehen“ (70) Nie verliert VA.  Pr Kse Aaus

dem Auge, ' Irennendes un!: Verbindendes ZU Christentum behandeln. Mit
eintacher Sprache wirbt für den Islam, dessen vielfaltige Kormen geschickt
und hne Fachausdrücke PTE Sprache bringt. Deshalb lıest jeder den Beıtrag mıiıt
Gewinn, der Anfänger ebenso W1€e der Spezlialist.

Sehr gut sınd uch die Ausführungen VOoONn (SOLDBERG (Freiburg ı. Br.) er
das Judentum (88—105) Besonders pOS1t1V anzumerken ist dabei, dafß das uden-
tum mıt seinen zahlreichen Strömungen auf das hın abgetastet wird, W as
letztlich un: grundsätzlich VO Christentum unterscheidet, wobel auch die ıinnere
Geschlossenheit seiner Sıcht VonNn Gott, Mensch un: Welt TOLZ der Vielheit der
Rıchtungen anschaulich ZUT Sprache kommt

Im etzten Beitrag versucht KASPER (Tübingen) ungefähr dasselbe für das
Christentum (109—126 eisten, Was alle voraufgehenden Autoren tur die VO  $
iıhnen behandelten Religionen getan haben. Dabei ist KASPER 1n einer erheblich
schwierigeren Sıtuation als alle anderen. Im Gegensatz dıesen annn nam-
lich, W1€e auch dıe Literaturliste zeıgt, nıcht auf bereits erschienene odelle zurück-
greifen. Irotz der Verschiedenheit der Ausrichtungen der Kirchen, Richtungen
un ITheologien ist allen geme1ınsam, daß S1Ce sıch auf Jesus Christus beruten.
„Was Christentum ist, mufß sıich deshalb ın einem ersten Gang der Überlegungen
Aaus der Geschichte VO  a} Jesus Christus un der Geschichte seiner Vergegenwärti-
Sung 1n der Kirche ergeben. In einem zweıten Schritt der Überlegungen können
WILr dann iragen, Was sich Aaus dieser Geschichte für das christliche Verständnis
des enschen un!: der Welt SOW1e tür das Verhältnis des Christentums den
Religionen erg1ibt” Damit ist zugleich die Marschroute angedeutet. Sicher-
lich wiırd manchen 1heologen geben, der den abgewogenen un kenntnisreichen
Versuch von KASPER kritisiert. Das Verdienst des J1übinger Dogmatikers ber
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wiırd bleiben, solchen Versuch als der ersten überhaupt TST einmal
unternommen haben C1iMNn Versuch, der jedem, der die Schwierigkeiten
wel Achtung un! Anerkennung abnötigt. Daiß K ASPER diesen Artikel nıcht
Fachzeitschrift vorbehalten, sondern 1ı diesem ]Jedermann zuganglıchen Bändchen
veröffentlicht hat dafür SC1 ihm ausdrücklich gedankt

ber die Vorträge, die hier besprochen wurden, hinaus, enthalt das Buchlein
jeder Religion Literaturhinweise, 4116 Zeıttatel und Dıskussionsnotizen, dıie

allerdings LUr N1IS weıterführen un be1 zweıten Auflage besser nıcht
mehr mitabgedruckt wurden. Am nde des Buches finden sich noch 1Nec VCI-

gleichende Zeıttaftfel der tünf Religionen, 111Cc Religionskarte, 1NC relıgıonsstati-
stische Tabelle 1NC Kurzbiographie der Autoren.

Aus dem Gesagten ist hoffentlich deutlich geworden, daß sıch bei dieser
Neuerscheinung nıcht 1Nec Neuauflage bereits zahlreich vertretener Vorbilder
handelt Vielmehr stellt das Buch insgesamt 1Ne sehr gute Erstinformation dar,
die auch der Fachmann nıcht hne Gewinn lıest un! eigentlich auch lesen sollte

Hannover Peter Antes

Mayer, Reinhold Franz Kosenzwe1g iıne Phiılosophie der dialogischen
Erfahrung a Abhandlungen ZU christ] -Jud Dialog, Chr Kaiser/
München 973 187 23

Ks 1ST begrüßen, WCN die großen Gestalten des deutschen Juden-
tums Vor der Vergessenheit, dıe S16 geraten drohen, bewahrt werden
MATYERS Darstellung des genlalen FRANZ ROSENZWEIG (1886—1929) dartf dıeser
Hınsıcht nachdrücklich empfohlen werden, 7zumal ROSENZWEIG hierzulande bis-
weilen nıcht den Platz einnımmt der ıhm gebührt

MAYERS Monographie referijert eıl die drei Phasen des kurzen Lebens
dieses Philosophen un 1heologen die Entstehung und Position SC1NC5

Hegel Buches 05—12 die Jahre den Weltkrieg (1913—19) denen
se1it 1917 der Stern der Erlösung (erschienen Frankfurt entsteht sodann
ROSENZWEIGS Weise der Verwirklichung des Judentums Haus und Lehrhaus
bıs SCINET tragıschen Erkrankung 1922 und SC1INCM 1od Den eıl über-
schreibt MAYER Systematische Erörterung CINISCT Grundbegriffe 10—180)
hier wırd der Versuch Überblicks über ROSENZWEIGS („neues”) Denken
unternommen, wobel MATYER 1 hemen WIC den Tod die Sprache die Ethık die
Schriftübersetzung die „Exilsexistenz“ sraels den Mittelpunkt ruckt.
Das uch ist alles allem 1Ne außerst sachkundige historische, philosophische
un! theologische Hınführung dem nıcht leicht zugängliıchen Werk ROSENZWEIGS.

MAYER, der Neuausgabe des Gesamtwerks ROSENZWEIGS, die 1 Verlag
Nıjhoff erscheinen soll maßgeblich beteiligt 1st (vg] 181) WAar zweifellos
besonderer Weise berufen, 111Cc derartıge Darstellung schreiben Auf der Basis
SOUVeraner Kenntnis des Werkes ROSENZWEIGS (einschließlich der gesamten Kor-
respondenz) WI1IC auch der Literatur zeichnet MAYER die Wege un! Konflikte nach
die ROSENZWEIG nach der Überwindung des „Idealısmus VOT allem HEGELSs,

SCINeET differenzierten Position Judentum geführt haben WE Position
zwıschen Liberalismus un! /10N1smus, Zentrum des jüdischen OÖffenbarungs-
glaubens fest verwurzelt ]Judentums, dem nach ROSENZWEIG Unterschied
ZU Christentum 111C uüber geschichtliche Einmaligkeıit und Sendung zukommt
(vgl VOr allem 168—173)

Für das mıiıt Anknüpfung SCHELLING entfaltete „NCUC Denken ROSENZWEIGS
1St die Erfahrung VO  } dominierender Bedeutung (vg]l 20—929 113—115) Dies
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